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GegenSchubladen in denKöpfen
Buchs Tussen, Streber oder Freaks: Anlässlich der Aktionstage gegenRassismus zeigte die Autorin Alice
Gabathuler Primarschülern auf, wie Bewertungsmuster entstehen. Eswar ein Vormittag fürmehr Respekt.

UrsulaWegstein
ursula.wegstein@wundo.ch

Sie spricht hochdeutsch. Und sie
hat eine Schublade dabei. Hoch-
deutsch –weil sieniemandenwe-
gen der Sprache ausschliessen
möchte. Die Schublade –weil sie
vor acht Jahren eine falsche Ant-
wort gegeben hat. Und zwar auf
die Frage, warum sie nicht ein
Buch über normale Jugendliche
schreibe, erzählt die bekannte
Werdenberger Jugendbuchauto-
rinAliceGabathuler bei ihrerLe-
sung für Schulklassen in derBib-
liothekBuchs.DieVeranstaltung
amvergangenenMontag fand im
RahmenderkantonalenAktions-
tage gegenRassismus statt.

«Das ist einenormaleSchub-
lade», sagt Gabathuler und be-
schriftet siemit «normal». «Wer
möchte in diese Schublade?»,
fragt sie die Sechstklässler der
PrimarschuleGrof inBuchs.Drei
Schülermelden sich.Unddie an-
deren? «Wir möchten die Frei-
heit», sagt eine Schülerin. Und
weitere sechs Schülerinnen mit
ihr. Da in der Freiheitsecke nun
dieMehrheit ist, klassifiziertGa-
bathuler um:DieNormalenwer-
den zu Freaks, die Freiheitslie-
benden zu den Normalen. Auf-
müpfige werden rausgeworfen.
Doch die Freiheitsliebenden
möchten nicht die Normalen
sein, denn Normale seien lang-
weilig. Eine Langweiligen-Ecke
muss her.

Kopftuch,dunkleHautund
Nägel imGesicht

«Was ist normal? Und wer be-
stimmt das eigentlich?», fragt
Gabathuler immer wieder. Um
diese Frage kreisen ihre Ge-
schichten.GeschichtenvonMäd-
chen,dieplötzlich zurAussensei-
terin werden. Und Geschichten
von Punkerinnen mit Nägeln im
Gesicht und buntem Haar. Von
Frauen mit Kopftuch und Män-
nernmitdunklerHaut.«DieNor-
malengibt esnicht.Normal ist al-
les und nichts», so das Fazit der

Schulklasse. Darum wird die
Schublade kurzerhand ausran-
giert. Ohne sie fällt dieOrientie-
rung allerdings schwer. Jeder
muss für sich entscheiden, was
normal ist. «Wollt Ihr die Schub-
lade zurück?», fragt Gabathuler.

Mit ihrer Geschichte von
Mädchen,dieboxen, undTypen,
die sich zum Schlägern verabre-
den,dannaberals Informantent-
puppen, zeigtdieAutorinauf,wie
vorgefasste Bilder das Denken
prägen und zu Vorurteilen füh-
ren. Gabathuler entlässt die
Schülermit einemgrossenFrage-
zeichen in der Schublade. Und
dem Tipp: «Guckt doch mal mit
demHerzen hin!»

DieWerdenberger Autorin Alice Gabathuler thematisiert mit einer Schublade das Schubladendenken. Bild: Ursula Wegstein

Aktionstage gegen Rassismus

Zwei Drittel der SchweizerWohn-
bevölkerung erachtetRassismus
als ernsthaftes gesellschaftli-
ches Problem. Nachweislich ha-
ben Betroffene geringere Chan-
cen auf eine Arbeits- oder Aus-
bildungsstelle oder bei der
Wohnungssuche. Häufig werden
sie auf ihr Äusseres reduziert.

Zum zweiten Mal lanciert die
kantonale Integrationsförderung
die Aktionstage gegen Rassis-
mus. Noch bis zum24.März laden
Veranstaltungen im ganzen Kan-
ton zur Auseinandersetzung mit

Ausgrenzung, deren Folgen und
alternativenUmgangsformen ein.

In der Bibliothek Buchs sind
Medien zum Thema Rassismus
ausgestellt. Der St.Galler Stadt-
rundgang «Auf den Spuren von
Rassismus» stellt anhand von
Häusern undDenkmälern die Fra-
ge, inwiefern unsereBewertungs-
muster überliefert sind. (uw)

Hinweis
Alle Veranstaltungen der Aktions-
tage bis zum24.März finden sich
unter www.gegenrassismus.ch.

«Was ist
normal?Und
werbestimmt,
wasnormal
ist?»

AliceGabathuler
Autorin ausWerdenberg
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Georgiermuss ohneSilberbarren ausreisen
Region DasKreisgericht schickt einenGeorgier in denKnast, weil er in Privatwohnungen, bevorzugt
rund umSargans, eingebrochen hat. Ein Kumpel hatte ihn unterstützt undmuss ebenfalls hinter Gitter.

Demheute 39-jährigenHaupttä-
ter hatte die Anklage insgesamt
15 gewerbsmässige Einbruch-
diebstähle vorgeworfen, einher-
gehendmit Sachbeschädigungen
undHausfriedensbrüchen.Dabei
hatte erWaren imWert von über
45000Frankenerbeutet undei-
nen Sachschaden von rund
10000 Franken hinterlassen.
Die Beute stelle einen «aus-
schliesslichen Beitrag an seine
Lebenshaltungskosten dar»,
hiess es. Die Anklageschrift wies
allein 20Geschädigte auf. Meis-
tens war der Mann alleine aktiv
gewesen, in fünf Fällen war er
arbeitsteilig vorgegangen, mit
einem Kumpan, einem heute
37-Jährigen, ebenfalls aus Geor-
gien.

Der schwerste Fall ereignete
sich imHerbst vor vier Jahren, als
der Haupttäter am helllichten
Vormittagunbemerkt ineineSar-
ganser Wohnung eindrang und
sich schnappte,was sich schnap-

pen liess: Computer, Uhren, Ka-
meras,SchmuckundBargeld.Zu-
vor hatte er die Haustüre des
Mehrfamilienhauses aufgehe-
belt, dann die betroffene Woh-
nungstür.BaldhatteerDeliktsgut
imWertvonüber13000Franken
zusammen,dasergänzlichunbe-
obachtet aus demMietshaus da-
vonschleppte.

Bei weiteren Einbrüchen in
Sargans, Mels, Bad Ragaz und
anderen Gemeinden in der Re-
gion ergänzte er, fallweise mit
seinemKumpan, diePalette des
Diebesgutes noch mit Handys,
Kunstwerken und in einem Fall
gar mit echten Silberbarren. Da
staunten dieDiebewahrschein-
lich nicht schlecht, was so alles
in Schweizer Haushalten rum-
liegt.

WohlauseinerNotlage
herauskriminell geworden
Das Vorstrafenregister der Be-
schuldigten präsentiert sich lang

und einschlägig. So schlagen
mehrfache, bis 2008 zurückrei-
chende Verurteilungen wegen
Diebstählen und rechtswidriger
Einreisen zuBuche.DieAnklage
forderte denn auch harte Haft-
strafen, für den Haupttäter vier-
einhalb Jahre, für seinenKumpel
knapp zwei Jahre. Darin flössen
bei beiden Personen noch be-
dingteVorstrafenein, die imSin-
neeinerneuenGesamtstrafenun
vollzogen werden sollen, so die
Staatsanwaltschaft. Selbstver-
ständlich seien auch Landesver-
weise auszusprechen, von zwölf
und neun Jahren.

Die Beschuldigten, die sich
bereits im vorzeitigen Strafvoll-
zug befinden, gaben sich an
Schranken im Wesentlichen ko-
operativ und geständig. Nur in
einem einzigen Fall bestritt der
Haupttäter denVorwurf desEin-
bruchs, hier erfolgte denn auch
später ein Freispruch. Alle ande-
ren Fälle waren unbestritten. So

plädierte auch die Verteidigung
auf schuldig, mochte das Straf-
mass aber geringer ansetzen, bei
27 Monaten unbedingt respekti-
ve bei 15 Monaten teilbedingt.
Deutlich wurde auch, dass die
beidenAngeklagtenzwar in tech-
nischer Hinsicht durchaus ver-
siert vorgegangen waren, von
ihrem inneren Antrieb her aber
wohl eher aus einerNotlage her-
auskriminell gewordenwaren.Er
habe nichts zu essen gehabt,
hiess es etwa bei dem Einen. Er
habe finanziell in seiner bitterar-
men Heimat einfach nicht mehr
weitergewusst, ergänzte der An-
dere.

DankSchengen ist jetzt
ganzEuropa tabu

Das Gericht verhängte schliess-
lich inbeidenFällenSchuldsprü-
che. Danach muss der Haupttä-
ter drei Jahre in den Knast, der
andere für eineinhalb Jahre.Bei-
de Strafen sind unbedingt und

damit vollziehbar, dies nicht zu-
letzt, weil die Vorstrafen wenig
Hoffnung auf gute Bewährung
lassen. Immerhinhaben sichdie
Prognosenzumindest beimälte-
ren Täter etwas verbessert, weil
er derweil Vater und unter der
Haube ist.

Die Landesverweise dauern
lange, sie wurden für zehn und
füracht Jahreausgesprochen.Da-
mit verbunden ist ein Eintrag ins
sogenannte Schengen-Informa-
tionssystem,beidemdieSchweiz
Mitglied ist. Damit ist den Ver-
urteiltendieEinreisenichtnur in
die Schweiz, sondern nach prak-
tischganzEuropauntersagt. Ein-
reiseversuche werden bereits an
der fernenEU-Aussengrenzeab-
gefangen.NachdemAbsitzender
Haftwerdenbeide indenKauka-
sus ausgeschafft, ohne Silber-
barren.

ReinholdMeier
redaktion@wundo.ch

Bauarbeiten
für Parkplätze
haben begonnen

Buchs Während Stosszeiten
zeigt sichamBahnhof imBereich
der Zufahrt zum neuen Bushof
unddenKurzzeitparkplätzen seit
der Eröffnung des Bushofes täg-
lich ein chaotisches Bild: Bus-
chauffeure hupen, weil sie auf-
grundder stehendenAutoschlan-
ge nicht pünktlich zum Bushof
gelangen.DieAutofahrerwiede-
rumsindblockiert,weil sie auf ei-
nen frei werdenden Parkplatz
warten.DieFolgensindRückstau
bis zum Landi-Kreisel, Wildpar-
kierer und Unzufriedenheit bei
denNutzern.

Parkplätzekönnenab
AnfangMaigenutztwerden
Damitdürfte inwenigenWochen
Schluss sein:DieBewilligungdes
Kantons liegt vor, nun wird der
Bau von 20 zusätzlichen Kurz-
zeitparkplätzen auf dem ehema-
ligenBushofprovisoriumsüdlich
des Bahnhofs aktiv umgesetzt.
Bei guter Witterung dürften die
entsprechendenMassnahmen im
Strassenbau und der Oberflä-
chengestaltungkurznachOstern
abgeschlossen werden, wie Beat
Wildhaber, LeiterBauund Infra-
struktur der Stadt Buchs erklärt.
Nachdem die Markierungen an-
gebracht sind (jenachWetterAn-
fang Mai), wird sich zeigen, ob
der Verkehr besser fliesst. Die
Stadtverwaltung erwartet, dass
sichdieSituationmitdengeplan-
ten 20 Kurzzeitparkplätzen ver-
bessernwird.

Postautomatbringt
zusätzlicheErleichterung

Eine «My Post 24»-Station wird
ebenfalls am Standort des ehe-
maligenBushof-Provisoriums in-
stalliert. Sie bietet Kunden rund
um die Uhr die Möglichkeit, Pa-
kete und eingeschriebene Briefe
abzuholen oder zu versenden.
DieseKundenwerdenwohlnicht
mehr zudenParkplätzenvordem
Aufnahmegebäude fürBahn-und
Postkunden fahrenundsomitdie
Situation zusätzlich entschärfen.
Die Erstellungskosten für die
neuen Parkplätze von rund
260000 Franken gehen zu Las-
ten der Stadt Buchs. (jn)

Voraussichtlich ab Anfang Mai
sind die zusätzlichen 20Parkplät-
ze fertiggestellt. Bild: Jessica Nigg


